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Zürich 1891 XVII. Jahrgang N? 42. 17. October.
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Verantwortliche Redaktion; Jean Kötzli. Expedition: Centraihöf 14. Bnehdmckerei Jaeqoes ßollmann.

Erscheint jeden Samstag. Abonnementsbedingungen. ^3 Briefe uni ^lder frank0-

Alle Postämter und Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. Franko für die Schweiz: Eiir 3 Monate Fr. 3, für 6 Monate
Fr. 5. 5©, für 12 Monate Fr. IO ; für alle Staaten des Weltpostvereins : Für 6 Monate Fr. 7, für 12 Monate Fr. 13. SO. Einzelne
Nummern 30 Cts. Nummern mit FarbendruckbUd 50 Cts.

Inserate per kleingespaltene Petitzeile für die Schweiz 30 Cts., für das Ausland SO Cts. Aufträge für Schweizer Inserate
befördern alle Annonoen-Agenturen der Schweiz. Für ausserschweizerische Inserate ist der Annoncen-Expedition Adolf Steiner in Hamburg,
Berlin, Mailand das Monopol der Inseraten-Annahme übertragen.

Die îriedensconferenz.

Eine Fabel,
gewissen Herren in Italien und

Deutschland gewidmet.

Der Michel und der Frieder

Und auch der Steffen bieder

Und Veit und Hinz und Kunz,

Die kamen in die Schenke,

Und Michel sprach : »Ich denke,

»Vertragen wir jetzt uns."

Kurzum nun, sie beriethen,
Das Raufen zu verbieten,

Das dürfe nicht mehr sein;

In Frieden und in Ehren
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^anknotennxonopot unb JJoCtfartf
gfs Itegen mir bte Reiben rd?wer im plagen;
"gJïpd? weifj td? nid?f, fott §a", fott glein" td? fagen,
5>a meine ^ftict}f mid? Beut' $ux l^rue rief.

JUs id? um "^taff? einem "greifen Tief,

giprad? er : Jitimmf f?eraf?ctff ga" anf foCd?e ^fragen!
"gTetn, nein!" fo t?örf* td? einen Jlubern ßtagen,
stimmt ,^lein* bes Raubes Jîufiunft gel>t fonfï rd?ief!"

"pas foff td? ti}un, wer weifet mir bas ^led?fe,
5>er td? pofttifd? etwas ungewanbf?
^lid? bvü&en meine §d?wetjerer?renred?te

iwar, weif? td?, ftegt ^la'jorifäf im £<xnb,
5>od? fagt ja aße a£ïar)rf?eif, bag Çtemebeu
5>ie ^ets^etf fîets nur Reuigen fei ßefd?teben

b.

Sie wollen nun verkehren,

Höchst sittsam, still und fein.

Und wird ein Streit entstehen,"

Sprach Michel, »müsst ihr gehen

Zu mir, ich schlichte ihn.»

»Was,* schrie der Hinz, du
Dummer,

»Mach' dir nur keinen Kummer,

Wer wird zu dir wohl ziehn?"

Schwapps! schlug ihm da der
Michel

Am Kopf mit seiner Sichel,

Sie rauften nun, man kennt's

Der Kampf, der war entsprossen,

Und so war denn geschlossen

Die Friedensconferenz.
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^.Us Postämter unà Suvnnanàngen nsdmsu LestsIIuusssn sntASASn. ^rsnico kür àis 8àviZ!: j?ür S Nouais t?r. », kür « Uonats
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Inssr'kidîs per KIsmAsspalieus ?siit?sils kür àie 8vnwei? »0 vis., kür äas »uslsnö SO lüts. ^uktrâAs kür Lonvsi-iör Inserats
bààsrn silo ànnonoon-Agontursn lier 8vnwà i?ür ausssrsodvvsii-sriseiis Insérais ist àsr ànnoncen-l-xpoliition /ì ci oit 8toiner iu ttsmburg,
korlîn, nlaîlsnii àss Nouopol àer lussratso-^uvaums übsriraZoo.

àe ?abe1,
gsv/izzsn rieben in iislisn unci

vsuìscnlîincl gsmömet.

ver Uiâel unà àer t?risàsr

Unà auon àsr 8isà bisàsr

Uuà Veii uuà LillZi uuà Xun?,

vis kamen iu àis Lonsuks,

Uuà Niodsl spraeo : ,Ion àsnko,

,VkrtraZsn »ir ^et^t vus."

Lur/um nuu, sis dsristasn,
vas Raukvu su verdietsu,

vas àûrks nient msnr ssin;

lu ?risàso uuà iu Lnrsn

bstimmungsgedanken.

Wanknotenmonopol und Zolltarif
Ks liegen mir die Weiden schwer im Mcrgen;
Woch weiß ich nicht, soll Ja", soll Wein" ich sagen.
Dcr meine Pflicht mich Heut' zur Urne rief.

Als ich um Wach zu einem Weisen tief.
Sprach er : Stimmt Herzhaft Ja" auf solche Kragen!
Wein, nein!" so Hört' ich einen Andern klagen.
Stimmt .Wein' des Landes Zukunft geht sonst schief!"

Was soll ich tHun, wer weiset mir das Wechte,
Der ich politisch etwas ungewandt?
Mich drücken meine SchweizereHrenrechte

Zwar, weiß ich. siegt Majorität im Land.
Doch sagt za alte WaHrHeit, daß Hienieden
Die WeisHeit stets nur Wenigen sei beschieden

d.

Lis vollen nun vsrkelirvu,

Höensi sittsam, siiU uuà ksio.

Hnà virà siu Streit euistsueu,"

Lvraetr NiolivI, .müsst itir Zedsn

2u mir, ien sonlieoie im,.'

,^as,' seuris àor Lia?, ,àu
Dummer,

.Nsoo'àir uur keinen Xummsr,

,^iVsr îirà -in àir vont sienn?^

8àv?avps! soniug inm às àer
Niooel

^.m Tovk mit seiner Lionel,

Lie raukten uuu, mau konni's

ver Xampk, àsr var entsprossen,

Unà so var àsnn Zssoolosssn

vis ?rieäöllsoollksronr.
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